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Executive Summary 

Der Extremsommer 2026 hat in Deutschland gesamt-

wirtschaftliche Schäden von rund 36 bis 42 Milliarden 

Euro verursacht. Das entspricht etwa 0,8 bis 0,9 Pro-

zent der jährlichen Wirtschaftsleistung. Die vorliegende 

Analyse beziffert systematisch die ökonomischen Fol-

gen der frühen, langen und von anhaltender Dürre be-

gleiteten Hitzeperioden dieses Jahres — von den ge-

sundheitsökonomischen Kosten der rund 14 000 hitze-

bedingten Sterbefälle bis zu den Produktionsausfällen 

infolge des Rekordniedrigwassers am Rhein. 

Der größte Einzelposten entfällt auf die Arbeitswelt: Bei 

geschätzt 25 Hitzetagen summieren sich hitzebedingte 

Produktivitätsverluste und Produktionsausfälle auf 10,8 

Milliarden Euro. Es folgen die Schäden am Waldbestand 

durch Trockenstress und Kalamitäten mit 5,0 bis 7,5 Mil-

liarden Euro sowie die gesundheitsökonomisch bewer-

teten Verluste an Lebensjahren mit 6,9 Milliarden Euro. 

Weitere erhebliche Belastungen entstehen in der Land-

wirtschaft (3,4 Mrd. Euro), im Bildungssystem durch ver-

minderten Lernzuwachs (3,2 Mrd. Euro), durch das 

Niedrigwasser des Rheins (3,4 bis 4,5 Mrd. Euro), an der 

öffentlichen Verkehrsinfrastruktur (1,8 bis 3,7 Mrd. Euro) 

sowie durch erhöhte Belastungen im Gesundheitssys-

tem (1,54 Mrd. Euro). 

Die ermittelte Summe ist als Untergrenze zu verstehen. 

Mehrere Wirkungskanäle ließen sich nicht belastbar 

quantifizieren und fließen daher nicht in die Bilanz ein: 

die Verwerfungen im europäischen Energiesystem in-

folge fehlenden Kühlwassers, die Gesundheitsfolgen 

der hitzebedingt erhöhten Ozon- und Feinstaubbelas-

tung sowie die ökologischen Folgeschäden der Wald-

brände — vom Verlust an Biodiversität über Trinkwas-

ser- und Erosionsschutz bis zur Regulierung des Mikro-

klimas. Auch innerhalb der bezifferten Bereiche wurde 

durchgängig konservativ gerechnet: Schäden am Wald-

bestand manifestieren sich erst über Jahre, und die 

Niedrigwasserlage dauert zum Zeitpunkt der Erstellung 

der Analyse noch an. 

Methodisch kombiniert die Analyse unterschiedliche 

Quantifizierungskonzepte — reduzierte Einkommens- 

und Flussgrößen ebenso wie Beeinträchtigungen von 

Bestandsgrößen — und stützt sich, wo keine tagesaktu-

ellen Daten vorliegen, auf die empirisch dokumentierten 

Zusammenhänge des Dürresommers 2018. Ziel ist da-

her weniger der Anspruch einer punktgenaue Kosten-

schätzung, als vielmehr eine belastbare Abschätzung 

der Größenordnung der Schäden des Extremsommers. 
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Einleitung 

Der Sommer 2026 ist von historischen Extremen ge-

prägt. Der historisch frühe Beginn der ersten Hitzetage, 

die lange Dauer der Hitzeperioden und die anhaltende 

Dürre haben gravierende Auswirkungen, die nicht mehr 

zu übersehen sind1. Seien es die Rekordzahl an hitze-

bedingten Todesopfern oder die offensichtlichen Schä-

den aufgrund der anhaltenden Dürre. Gleichzeitig sieht 

Bundeskanzler Friedrich Merz (CDU) laut Angaben sei-

nes Regierungssprechers keinen Handlungsbedarf. Das 

würde das „Wetter“ auch nicht ändern und man wolle zu-

dem keine „Erwartungen wecken, die nicht erfüllt wer-

den“.2 

Liegt die Untätigkeit des Kanzlers an seiner Unwissen-

heit über die enormen Schäden und Kosten des Extrem-

sommers? Trotz einiger Unsicherheiten versucht die 

vorliegende Analyse, eine erste monetäre Schadensab-

schätzung der unterschiedlichen Auswirkungen des 

Hitze- und Dürresommers zu liefern. Hierzu werden die 

Kosten und Schäden in den Bereichen mit den größten 

Auswirkungen geschätzt: Gesundheitskosten, Produkti-

onsausfälle und Produktivitätsverluste in der Wirtschaft, 

Folgekosten im Bildungsbereich, Einbußen in der Land- 

und Forstwirtschaft sowie Kosten durch Infrastruktur-

schäden und Niedrigwasser auf deutschen Wasserstra-

ßen. 

Dabei geht die Analyse bewusst das Risiko ein, auf-

grund unvollständiger Informationen mit bestimmten Un-

schärfen bei der Quantifizierung arbeiten zu müssen. 

Diese Unschärfen werden allerdings in Kauf genommen: 

Die Schäden aufgrund der unvollkommenen Datenlage 

nicht zu berücksichtigen, würde zu deutlich größeren Er-

kenntnislücken führen und das Ausmaß der Naturkata-

strophe massiv unterschätzen. Insgesamt geht es also 

weniger um eine punktgenaue Kostenschätzung als viel-

mehr um eine plausible Abschätzung der Größenord-

nung der gesamtwirtschaftlichen Schäden. 

Zudem ist zu berücksichtigen, dass bei der Bestimmung 

der monetären Auswirkungen unterschiedliche Quantifi-

zierungskonzepte zum Tragen kommen. So werden bei-

spielsweise sowohl reduzierte Einkommensgrößen als 

auch Flussgrößen und Beeinträchtigungen von Be-

standgrößen berücksichtigt. Während in einigen Fällen 

konkrete Bepreisungen die Schadensbestimmung ver-

einfachen, sind in anderen Bereichen methodische Um-

wege nötig, etwa über die Abschätzung von gesell-

schaftlichen Zahlungsbereitschaften, um die Schäden in 

monetäre Größen zu fassen. 

Trotz dieser unterschiedlichen Vorgehensweisen gelingt 

es nicht, in allen Bereichen eine plausible Scha-

densquantifizierung vorzunehmen. Deshalb werden 

diese Bereiche zwar am Ende genannt und qualitativ 

ausgeführt, fließen aber nicht in die Schadensberech-

nung ein. 

 
1DWD: Eine Hitzewelle für die Geschichtsbücher 
2Aussage zitiert in zdfheute: Daran hakt der Hitzeschutz in Deutschland, 
abgerufen am 18.06.2026 
3Vgl. hierzu die Erklärung des Konzepts des Deutschen Krebsforschungs-
zentrums (2018): Was ist ein Lebensjahr wert? Ein internationaler Ver-
gleich. 2018 betrug der geschätzte VSLY für Deutschland 158 448 Euro 
(197 000 Euro in 2025 Preisen). 

Unter diesen Einschränkungen lässt sich dennoch eine 

plausible Größenordnung der gesamtwirtschaftlichen 

Schäden durch den Extremsommer ermitteln, die etwa 

denen der Ahrtalkatastrophe entsprechen. Zudem legen 

die Einschränkungen weiterhin nahe, dass es sich um 

eine Untergrenze der Schätzungen handelt, weil eben 

jene nicht quantifizierbaren Bereiche wie Biodiversitäts-

verlust etc. (noch) nicht in die Analyse eingeflossen sind. 

2 Ökonomische Kosten durch 
Hitze und Dürre 

2.1. Gesundheits-, Arbeitsproduktivitäts- 
und Bildungskosten 

2.1.1 Gesundheitsökonomische Quantifizierung 
der Hitzetoten 

Obwohl es makaber erscheint, verfügt die Gesund-

heitsökonomie über Quantifizierungsmethoden für den 

monetären Wert eines Lebensjahres. Einfach ausge-

drückt, quantifiziert diese Methode die Zahlungsbereit-

schaft einer Gesellschaft, in lebensverlängernde Maß-

nahmen zu investieren, und wird als „Wert eines statis-

tischen Lebensjahres“ bzw. „Value of a Statistical Life 

Year“ (VSLY) bezeichnet.3 

 
Grafik 1: RKI-Schätzung der hitzebedingten Mortalität bis KW 324 

Mithilfe des VSLY lassen sich die Kosten verlorener Le-

bensjahre statistisch abschätzen. Im Falle der Hitzeto-

ten wird oftmals konstatiert, dass diese aufgrund ihres 

hohen Alters ohnehin bald gestorben wären. Tatsächlich 

berücksichtigt das RKI bei seiner Berechnung der Hitze-

toten mit entsprechenden statistischen Methoden dieje-

nigen, die im Analysezeitraum ohnehin zu erwarten ge-

wesen wären5. Studien legen nahe, dass die durch-

schnittliche verbleibende Lebenszeit eines durch Hitze 

Verstorbenen nach einer solchen Kontrolle zwischen 

zwei und drei (2,5) Jahren betragen würde.6 

4RKI Wochenbericht zur hitzebedingten Mortalität Kalenderwoche 32/2026, 
Stand: 20.08.2026 
5RKI (2025): Hitzebedingte Mortalität in Deutschland 2023 und 2024. 
6Vgl. hierzu Baccini, M., Kosatsky, T., Biggeri, A. (2013): Impact of Sum-
mer Heat on Urban Population Mortality in Europe During the 1990s: An 
Evaluation of Years of Life Lost Adjusted for Harvesting. PLoS ONE 8 

https://www.dwd.de/DE/wetter/thema_des_tages/2026/6/28.html
https://www.zdfheute.de/politik/deutschland/hitze-regierung-politik-massnahmen-folgen-schutz-100.html
https://www.dkfz.de/en/news/press-releases/detail/what-is-the-economic-value-of-a-life-year-an-international-comparison
https://www.dkfz.de/en/news/press-releases/detail/what-is-the-economic-value-of-a-life-year-an-international-comparison
https://www.rki.de/DE/Themen/Gesundheit-und-Gesellschaft/Gesundheitliche-Einflussfaktoren-A-Z/H/Hitze/Bericht_Hitzemortalitaet.html
https://www.rki.de/DE/Aktuelles/Publikationen/Epidemiologisches-Bulletin/2025/19_25.pdf?__blob=publicationFile&v=4
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Nach aktuellen Zahlen gab es bis zur Kalenderwoche 32 

nach RKI-Schätzungen rund 14.000 hitzebedingte Ster-

befälle, die mit einem Verlust von 35 000 Lebensjahren 

einhergehen. 

Unter Verwendung des VSLY für Deutschland in 

Höhe von 197.000 Euro entspricht diese mensch-

liche Tragödie einem gesundheitsökonomischen 

Schaden für die Gesellschaft in Höhe von 6,9 

Mrd. Euro. 

2.1.2. Arbeitsausfälle und Arbeitsproduktivitäts-
verluste 

Die Studie „Klimabedingte Risiken für die Arbeitswelt“ 

von Prognos im Auftrag des Bundesministeriums für Ar-

beit und Soziales liefert die erste systematische Quanti-

fizierung für Deutschland. Ein einzelner Tag mit einer 

Tageshöchsttemperatur ab 30°C verursacht demzufolge 

direkte betriebswirtschaftliche Kosten von rund 431 Mio. 

Euro. Rund 97 Prozent entfallen auf Produktivitätsver-

luste, nur etwa 13 Mio. Euro auf Arbeitsausfälle und Ar-

beitsunfälle; hinzu kommen 76.500 Fehltage je Hitze-

tag.7 

Die Daten zu Hitzetagen in Deutschland werden vom 

Deutschen Wetterdienst nicht tagesgenau aktualisiert. 

Anhand der Hitzetage in Hessen, die sich anhand der 

publizierten Höchsttemperaturen auf Tagesbasis be-

rechnen lassen, lässt sich die Anzahl der Hitzetage in 

Gesamtdeutschland abschätzen. Aufgrund des wärme-

ren Rhein-Main-Gebiets liegt die Anzahl der Hitzetage in 

Hessen im Schnitt rund 70 bis 100 Prozent über den Hit-

zetagen in Gesamtdeutschland. Da es in Hessen bis 

zum 18 August 46 Hitzetage gab, kann man für Deutsch-

land als Ganzes von 23 bis 27 Hitzetagen bzw. von 25 

Tagen als Punktschätzung ausgehen. Für die Berech-

nung der Kosten wird also auf die Prognos-Schätzung 

von 431 Millionen Euro wirtschaftlichen Schaden durch 

verminderte Produktion pro Hitzetag zurückgegriffen 

und auf der Annahme von 25 Hitzetagen in 2026 ge-

schätzt: 

Die wirtschaftlichen Schäden durch hitzebe-

dingte Produktivitätsverluste und Produktions-

ausfälle bei 25 Hitzetagen sind auf rund 10,8 Mil-

liarden Euro zu beziffern. 

2.1.3. Hitzebedingte Kosten im Gesundheitssys-
tem 

Neben den hitzebedingten Todesfällen entstehen zu-

sätzliche Gesundheitskosten durch die steigende Zahl 

ambulanter und stationärer Behandlungen von Men-

schen mit Herz-Kreislauf-, Asthma- und Stoffwechseler-

krankungen sowie anderen Vorerkrankungen, die durch 

 
7Prognos (2026a): Klimabedingte Risiken für die Arbeitswelt: Ökonomische 
Verluste und die strategische Rolle des Arbeitsschutzes bei der Klimaan-
passung, Prognos (2026b): Klimawandelkosten Hitze. Prognos Whitepaper 
8RKI: FAQ vom 10.08.2026 zu Klimawandel und Gesundheit sowie Gefähr-
dung durch Hitze 
9In 2025 betrug die durchschnittliche Fehlzeiten pro Beschäftigten 14,5 
Tage, was bei 45,788 Millionen Beschäftigten die Gesamtzahl ergibt 
(Krankenstandsdaten von 2025 des Statistischen Bundesamts). 
10Statistisches Bundesamt (2026): Gesundheitskosten 
11Die Übertragung des relativen Anstiegs bei den Erwerbstätigen auf die 
Gesamtausgaben berücksichtigt die höhere Vulnerabilität älterer Bevölke-

Hitzewellen besonders belastet sind. Zudem entstehen 

Kosten durch indirekte zusätzliche Risiken von Hitzewel-

len, etwa durch ein gestiegenes Unfallrisiko aufgrund 

von Konzentrationsschwächen oder ein höheres Risiko 

für durch Wasser oder Lebensmittel übertragbare Er-

krankungen. Das Robert Koch-Institut (RKI)8 schreibt 

dazu: 

„Der daraus resultierende Anstieg von Krankenhaus-

einweisungen und hitzebedingten Notfällen kann das 

Gesundheitssystem erheblich belasten. […] Auch me-

dizinisches Personal kann an besonders heißen Ta-

gen einer erheblichen Belastung ausgesetzt sein, bei-

spielsweise durch das Tragen persönlicher Schutz-

ausrüstung. Darüber hinaus kann Hitze die Lagerfä-

higkeit von Medikamenten beeinträchtigen und deren 

Wirksamkeit verringern, und hitzesensitive Medika-

mente können Nebenwirkungen entfalten.“ 

Um für diese Kosten eine Größenordnungsschätzung zu 

bekommen, wird auf die in Kap. 2.1.2 genannten Prog-

nos-Analysen zurückgegriffen. Diese Zahlen zeigen, 

dass pro Hitzetag 76.500 zusätzliche Fehltage durch 

Krankheit verursacht werden. Im Jahr 2025 fielen Be-

schäftigte in Deutschland an 668 Millionen Tagen krank-

heitsbedingt aus.9 Bei 25 Hitzetagen (siehe Kap. 2.1.2) 

im Jahr 2026 ergeben sich demzufolge aufgrund hoher 

Temperaturen 1,91 Millionen Fehltage, was einem Anteil 

von 0,29% an den Fehltagen des Jahres 2025 ent-

spricht. Überträgt man diese Steigerung auf die Gesamt-

kosten des Gesundheitssystems in Höhe von 538 Mrd. 

Euro im Jahr 202510, so ergibt sich daraus eine Schät-

zung der hitzebedingten Mehrbelastung des Gesund-

heitssystems von 1,54 Mrd. Euro.11 

Die finanzielle Belastung für das Gesundheits-

system durch hitzebedingt angestiegene Krank-

heitsfälle beläuft sich bei 25 Hitzetagen auf ca. 

1,54 Mrd. Euro. 

2.1.4 Folgekosten von Hitze auf Bildungsniveaus 

Hitze trifft Schulen und Ausbildungseinrichtungen dop-

pelt: Sie führt zu verkürztem Unterricht oder Unterrichts-

ausfall („hitzefrei“), und sie senkt vor allem die Lernpro-

duktivität. Beide Kanäle sind ökonomisch relevant, weil 

Lernzeit eine Investition in Humankapital darstellt. 

Ifo Bildungsforscher Ludger Wößmann12 fasste in einer 

Analyse der Corona-bedingten Schulschließungen den 

Forschungsstand zusammen: Ein zusätzliches Schul-

jahr an Lernen geht in Deutschland im Durchschnitt mit 

einem um rund 10% höheren Erwerbseinkommen ein-

her. In (mit 3%) abgezinsten Lebenseinkommen ent-

spricht das je nach Abschluss einem Verlust von gut 

rungsteile insoweit, als deren höhere Ausgabenbasis – der Bevölkerungs-
anteil der Ü65 beträgt 22% während ihr Anteil an den Gesundheitskosten 
54% beträgt – die zugrundeliegende höhere Morbidität abbildet: Bei glei-
chem relativem Risiko entstehen in dieser Gruppe absolut rund viermal so 
hohe Zusatzkosten. Nicht abgebildet ist, dass das relative Hitzerisiko selbst 
mit dem Alter steigt; insofern ist der Wert eher konservativ. Gegenläufig 
wirkt wiederum, dass ein Teil der Ausgabenbasis Älterer aus hitzeunabhän-
giger Grund- und Pflegeversorgung besteht 
12Wößmann, L. (2020): Folgekosten ausbleibenden Lernens: Was wir über 
die Corona-bedingten Schulschließungen aus der Forschung lernen kön-
nen. ifo Schnelldienst 73 (6) 

https://www.prognos.com/sites/default/files/2026-04/260317_Klimabedingte_Risiken_fuer_die_Arbeitswelt_Report_final.pdf
https://www.prognos.com/sites/default/files/2026-04/260317_Klimabedingte_Risiken_fuer_die_Arbeitswelt_Report_final.pdf
https://www.prognos.com/sites/default/files/2026-04/260317_Klimabedingte_Risiken_fuer_die_Arbeitswelt_Report_final.pdf
https://www.prognos.com/sites/default/files/2026-07/20260716_Whitepaper_Klimawandelkosten_Hitze_Prognos.pdf
https://www.rki.de/SharedDocs/FAQs/DE/Klimawandel-und-Gesundheit/FAQ-Klimawandel.html#entry_16871294
https://www.rki.de/SharedDocs/FAQs/DE/Klimawandel-und-Gesundheit/FAQ-Klimawandel.html#entry_16871294
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Arbeitsmarkt/Indikatoren-Qualitaet-Arbeit/Dimension-2/krankenstand.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Gesundheit/Gesundheitsausgaben/_inhalt.html
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13.500 Euro (Lehre) bis rund 30.000 Euro (Universitäts-

abschluss), im gewichteten Mittel also rund 18.000 Euro 

je Schüler.13 

Der Umfang des Schulausfalls 2026 lässt sich anhand 

der in Kap. 2.1.2 geschätzten 25 Hitzetage eingrenzen. 

Nach Abzug von Wochenenden und der je nach Bun-

desland gestaffelten Sommerferien verbleiben pro 

Schüler rund 8 bis 12 Hitzetage im laufenden Unter-

richtsbetrieb, wobei hitzefrei dabei selten den Ausfall ei-

nes ganzen Schultags bedeutet: Die Ländererlasse se-

hen ein vorzeitiges Unterrichtsende frühestens nach der 

vierten oder fünften Stunde vor. Rein aus abgesagten 

Stunden ergeben sich daher nur rund zweieinhalb verlo-

rene Schultage bzw. bei 190 Schultagen ein Bildungs-

defizit von 1,3%. 

Ein weit bedeutsamerer Kanal der hitzebedingten Aus-

wirkungen auf die Schulbildung liegt wie schon in Kapitel 

2.1.2 in der geringeren Lernproduktivität bei höheren 

Temperaturen. Amerikanische Forschende zeigen an-

hand der Testergebnisse von zehn Millionen US-

Schülern: Jeder zusätzliche Schultag oberhalb von rund 

32°C senkt den Lernzuwachs um ein Sechstel Prozent 

eines typischen Schuljahres, und in klimatisierten Schu-

len verschwindet dieser Effekt weitgehend.14 Da deut-

sche Klassenräume überwiegend nicht klimatisiert sind, 

ist eine Übertragung vertretbar. Bei 10 von Hitze be-

troffenen Unterrichtstagen ergibt sich ein Lernverlust 

von rund 1,6% eines Schuljahres. 

Da die Verluste aus Schulausfall (hitzefrei) und geringe-

rer Lernzuwachs konzeptionell große Überschneidun-

gen aufweisen, lassen sie sich nicht summieren. Zur Be-

rechnung des Bildungsverlusts wird daher nur der Wert 

1,6% herangezogen. 

Übertragen auf die rund neun Millionen Schüler an all-

gemeinbildenden Schulen ergibt sich daraus ein Barwert 

des Einkommensverlusts von 263 bis 585 Euro je Schü-

ler. Der Verlust des gewichteten Mittels beträgt 351 Euro 

durch Einkommensverluste aufgrund von hitzebedingt 

vermindertem Humankapital. 

Bei einem Barwert-Einkommensverlust pro 

Schüler von 351 Euro durch Hitze ergibt sich bei 

neun Millionen Schülern eine Schadenssumme 

 
13Entspricht 16 457 Euro bzw. €36 570 Euro sowie für gewichtetes Mittel 
21 942 Euro in in 2025 Preisen. 
14Goodman, J., Hurwitz, M., Park, J., Smith, J. (2018): Heat and Learning. 
NBER Working Paper 24639 
15So berichtet u.a. in ntv am 13.08.2026: Rhein-Niedrigwasser setzt Thys-
senkrupp unter Druck 
16Spiegel am 17.08.2026: BASF drosselt in Ludwigshafen erste Anlagen 

im Bildungssystem in Höhe von 3,2 Milliarden 

Euro 

2.2. Hitzebedingte Kosten durch Niedrigwas-
ser und Schäden an Straßen- und Schie-
neninfrastruktur 

2.2.1 Wertschöpfungskosten durch das Niedrig-
wasser 

Am Pegel Kaub, dem Nadelöhr des Mittelrheins, wurde 

am 16. August mit sechs Zentimetern ein historischer 

Rekord Niedrigstand gemessen. Der neue Bundesver-

kehrsminister Steffen Bilger (CDU) spricht, ohne die Kli-

makrise als Ursache zu erwähnen, von einer „außerge-

wöhnlichen Niedrigwasserlage“ und genehmigte mehre-

ren Bundesländern die Aussetzung des Lkw-Sonntags-

fahrverbots. Zudem wurden zusätzliche Güterzugtras-

sen als Notmaßnahme bereitgestellt, und die Fähre 

Kaub stellte den Betrieb ein. Thyssenkrupp fuhr die 

Hochöfen in Duisburg zurück und charterte Schiffe mit 

geringerem Tiefgang15, und auch BASF in Ludwigshafen 

kündigte ein teilweises Zurückfahren der Produktion 

an16. 

Die ökonomische Wirkungskette der durch Niedrigwas-

ser verursachten Kosten ist jenseits dieser anekdoti-

schen Hinweise gut belegt. In einer Analyse der wirt-

schaftlichen Folgen des Niedrigwassers infolge des 

Hitze- und Dürresommers 2018 untersuchten die Kon-

junkturökonomen vom Institut für Weltwirtschaft die öko-

nomischen Auswirkungen des historischen Tiefstands 

des Rheinpegels17. Sie definierten Tage mit einem 

Kaub-Pegel unter 78 cm als Niedrigwassertage und 

zeigten, dass ein Monat mit 30 solchen Tagen die deut-

sche Industrieproduktion um rund ein Prozent senkte. 

Bei einem Wertschöpfungsanteil des produzierenden 

Gewerbes an der Gesamtwirtschaft von damals rund 

25% würden sich die Kosten bei einer späteren Erho-

lung im Folgequartal auf rund 0,15% der jährlichen Wirt-

schaftsleistung summieren, wobei die Autoren auf die 

Unsicherheiten einer solchen Schätzung hinweisen.18 

Die Schätzung der Auswirkungen des Niedrigwassers 

von 2018 belief sich somit auf eine Spanne zwischen 

0,1% und 0,2% des BIPs in 2018. 

17Ademmer, M., Jannsen, N., Kooths, S., Mösle, S. (2018): Zum Einfluss 
des Niedrigwassers auf die Konjunktur. Sowie Ademmer, M., Jannsen, N., 
Kooths, S., Mösle, S. (2019): Niedrigwasser bremst Produktion. Wirt-
schaftsdienst 99 
18Im Frühjahr 2022 bezifferte einer der Studienautoren den wirtschaftlichen 
Gesamteffekt des Niedrigwassers auf 0,4% der jährlichen Wirtschaftsleis-
tung bzw. auf 13,5 Milliarden Euro und damit deutlich höher als in den ers-
ten Analysen. Kooths, S. (2022): Niedrigwasser: Vor allem Rohstoffe und 
Güter am Anfang der Produktionskette verzögert. IfW Kiel Statement 

https://www.n-tv.de/wirtschaft/Rhein-Niedrigwasser-setzt-Thyssenkrupp-unter-Druck-id31084794.html
https://www.n-tv.de/wirtschaft/Rhein-Niedrigwasser-setzt-Thyssenkrupp-unter-Druck-id31084794.html
https://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/rhein-niedrigwasser-basf-drosselt-in-ludwigshafen-erste-anlagen-a-8ebeb799-f07b-4c23-aa2a-9f02bb55876e
https://www.kielinstitut.de/de/publikationen/aktuelles/niedrigwasser-vor-allem-rohstoffe-und-gueter-am-anfang-der-produktionskette-verzoegert/
https://www.kielinstitut.de/de/publikationen/aktuelles/niedrigwasser-vor-allem-rohstoffe-und-gueter-am-anfang-der-produktionskette-verzoegert/
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Grafik 2: Rheinpegel und kritische IfW-Marke 

Auf die aktuelle Situation übertragen sind schon bis zum 

16.08.2026 35 Tage mit Pegelständen unter der kriti-

schen IfW-Marke von 78cm in Kaub gemessen worden, 

die gemäß Vorhersagen der Bundesanstalt für Gewäs-

serkunde (BfG) mindestens bis zum 26.08.2026 anhal-

ten wird.19 Auf zwei mögliche Szenarien übertragen, im-

pliziert das aktuelle Niedrigwasser unter Berücksichti-

gung der o.g. IfW-Zusammenhänge folgende wirtschaft-

liche Kostenschätzung: 

Niedrigwasser-Szenario 
Einbußen Q3 Industrieproduktion 
basierend auf IfW-Modellrechnung 

BIP-Jahreseffekt bei 20% Wert-
schöpfungsanteil Industrie20 

45 Tage unter der kritischen Marke 1,5% 0,075% / 3,4 Mrd. € 

60 Tage unter der kritischen Marke 2% 0,1% / 4,5 Mrd. € 

 

Unter Verwendung der Zusammenhänge des IfW-

Modells sind volkswirtschaftliche Kosten des 

Niedrigwassers des Rheins in Höhe von 3,4 bis 

4,5 Mrd. Euro zu erwarten. 

2.2.2 Hitzebedingte Schäden an Straßen- und 
Schieneninfrastruktur 

Hitzewellen belasten die Infrastruktur stark. Insbeson-

dere Straßen, Brücken und Schienen sind durch thermi-

sche Verformungen bei hohen Temperaturen stark be-

lastet. Gleiches gilt aber auch für Dächer und andere hit-

zeempfindliche Konstruktionen. Durch die Hitzebelas-

tung drohen bei Straßen Blowups, die Entstehung von 

Spurrinnen sowie geschmolzene Beläge, zum Beispiel 

aus Bitumen. 

Folgende Schäden an deutschen Autobahnen wurden 

bis August genannt: 

1.  Geschmolzenes Bitumen auf etwa 13.000 Auto-

bahn-Kilometern21. 

2.  8 Blowups und Verformungen auf Autobahnen22 

 
19BfG: Hydrologische 6-Wochen-Vorhersage Pegel Kaub 13.08.2026 
20. Konkrete Berechnung : Orientierend an IfW Modellrechnung 30 Tage 
1% Einbußen bei der Industrieproduktion. Übertragen auf aktuelle Situation 
bei 45Tagen unter kritischer IfW-Schwelle 1,5% in in Q3 mit Erholung in Q4 
Als Jahres-BIP 2026 wurde als Approximation das nominale BIP von 2025 
in Höhe von 4 520 Mrd. Euro verwendet (Quelle: Destatis Meldung vom 30. 
Juli 2026). Der Anteil der IP am BIP ist auf rund 20% gesunken (Quelle: 
Destatis). 
21Dirk Brandenburger von der Autobahn-GmbH nannte diese Zahl am 
29.06.2026 gegenüber der Tagesschau. 

3.  27 weitere gemeldete Hitzeschäden auf Autobah-

nen23 

Mit Blick auf Schäden an der Schieneninfrastruktur gibt 

es noch keine systematische Erfassung, sondern ledig-

lich Berichte über Vorfälle, wie etwa den hitzebedingten 

Ausfall von Straßenbahnen in zahlreichen Städten, über 

den etwa der Bayerische Rundfunk berichtete24. In 

Nürnberg standen die Straßenbahnen für mehrere Tage 

still. Die Kosten für die Reparatur der hitzebedingten 

Schäden an Gleisen und Bahnen sowie für die Fahrtaus-

fälle bezifferte Thomas Luber, Werkstattleiter des Nürn-

berger Verkehrsbetriebs VAG, mit „Hunderttausende 

Euro pro Tag“.25 

Um die hitzebedingten außerordentlichen Schäden an 

der öffentlichen Straßen- und Schieneninfrastruktur den-

noch quantifizieren zu können, wird folgende Vorge-

hensweise gewählt: Ausgehend von den zuvor beschrie-

benen Anhaltspunkten für konkrete Infrastrukturschä-

den wird davon ausgegangen, dass sich die gesamtwirt-

schaftlichen Schäden an der öffentlichen Straßen- und 

Schieneninfrastruktur durch eine einmalige Erhöhung 

der Abschreibungsrate auf den Kapitalstock um 0,15% 

22Gemäß des Meldeprotals Autobahn-baustellen.de, welches die hitzebe-
dingten Sperrungen auf https://www.autobahn-baustellen.de/blow-up-auto-
bahn-2026-wenn-hitze-die-fahrbahn-sprengt-aktuelle-strecken/ eigens er-
fasst. 
23Von der Autobahn GmbH gemeldete Hitzeschäden an deutschen Auto-
bahnen. 
24BR24 am 03.07.2026: Hitze-Kollaps Straßenbahn: Kampf gegen das 
klebrige Chaos 
25Ebd. 

https://vorhersage.bafg.de/6-Wochen-Vorhersage/Rhein-Kaub_6Wochen_Wasserstand.pdf
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2026/07/PD26_269_811.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2026/07/PD26_269_811.html
https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/Industrie-Handel-Dienstleistungen/Industrie.html
https://www.tagesschau.de/inland/innenpolitik/hitze-folgen-infrastruktur-100.html
http://autobahn-baustellen.de/
https://www.autobahn-baustellen.de/blow-up-autobahn-2026-wenn-hitze-die-fahrbahn-sprengt-aktuelle-strecken/
https://www.autobahn-baustellen.de/blow-up-autobahn-2026-wenn-hitze-die-fahrbahn-sprengt-aktuelle-strecken/
https://www.autobahn.de/aktuelles/aktuell/hitzeschaeden-autobahn-gmbh-hat-gefaehrdete-abschnitte-im-blick
https://www.br.de/nachrichten/bayern/hitze-kollaps-strassenbahn-kampf-gegen-das-klebrige-chaos,VOJQCKo
https://www.br.de/nachrichten/bayern/hitze-kollaps-strassenbahn-kampf-gegen-das-klebrige-chaos,VOJQCKo
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bis 0,3% sinnvoll abbilden lassen.26 Unter diesen An-

nahmen ergibt sich folgende Kostenschätzung: 

In der vom BMV publizierten Zahlensammlung „Verkehr 

in Zahlen“ wird das Bruttoanlagevermögen der öffentli-

chen Hand in Schienen, Brücken und Straßen im Jahr 

2024 auf 1007 Milliarden Euro (in Preisen von 2020) ta-

xiert.27 In 2025-Preisen entspräche das einem Wert von 

1225 Mrd. Euro. 

Durch die Hitzeschäden ergäbe sich anhand die-

ser Abschätzungsmethode ein einmaliger hitze-

bedingter Schaden an der öffentlichen Straßen- 

und Schieneninfrastruktur in Höhe von 1,8 Mrd. 

bis 3,7 Mrd. Euro. 

2.3 Schäden in der Forstwirtschaft 

2.3.1 Waldbrände 

In Deutschland verbrannten bis zum 19.08.2026 3049 

ha gegenüber einem Vergleichsmittel von 780 ha28. Aus-

gehend von dem vom Umweltbundesamt ermittelten 

Schadenswert bei Waldbränden, der im langjährigen 

Mittel (1991 bis 2023) bei 2.568 Euro pro Hektar liegt, 

kommen wir bei der 2026 verbrannten Fläche für 2026 

auf eine Gesamtschadenssumme von ca. 8 Millionen 

Euro.29 Unter Berücksichtigung anhaltender Trockenheit 

und weiterer Waldbrände bis zum Jahresende kann 

diese auf ca. 10–12 Millionen Euro ansteigen. Die tat-

sächlichen Kosten können jedoch stark variieren und 

deutlich höher ausfallen. Grund dafür sind Unsicherhei-

ten in der UBA-Datenerhebung durch uneinheitliche 

Meldungen der Länder und unberücksichtigte Klein-

brände. Zudem deckt der Wert nur den reinen Holzver-

lust ab; maßgebliche Aufwendungen für Löscheinsätze, 

Wiederaufforstung, Infrastrukturschäden sowie ökologi-

sche Folgeschäden, Trinkwasserschutz und entfallende 

Tourismuseinnahmen sind darin noch nicht enthalten. 

Neben den ökonomischen Schäden für den Waldbesit-

zer betrifft ein Waldbrand auch die Kohlenstoffspeicher-

funktion des Waldes: auf Basis der Bundeswaldinventur 

(BWI 2022) lässt sich annehmen, dass in der oberirdi-

schen Biomasse eines Hektars Nadelforst rund 90 Ton-

nen Kohlenstoff (C) gebunden sind. Bei einer vollständi-

gen Verbrennung würde dies einer Freisetzung von 

etwa 330 Tonnen CO₂ entsprechen. Geht man bei ei-

nem Brand davon aus, dass durchschnittlich 40% der 

oberirdischen Biomasse verbrennen, entsteht pro Hek-

tar eine unmittelbare Emission von 132 Tonnen CO₂. 
Während sich die gesundheitlichen Schäden der Luft-

verschmutzung nur schwer quantifizieren lassen, belau-

fen sich die zusätzlichen Kosten der freigesetzten CO₂-

 
26Die standardisierte Abschreibungsrate beträgt ca. 2% und ergibt sich aus 
den „Verkehr in Zahlen“-Berechnungen, bei denen sich die Abschreibungs-
rate aus der Identität „Abschreibungen = Bruttoanlageinvestitionen – 
ΔNetto-Anlagevermögen“ berechnen lässt. Für Schienenwege beträgt die 
Abschreibungsrate 1,92 %, was bei linearer Abschreibung einer 52-jähri-
gen Nutzungsdauer entspricht. Bei Straßen beträgt die Abschreibungsrate 
2,08 %, was bei linearer Abschreibung einer 48-jährigen Nutzungsdauer 
entspricht. Die Annahme einer einmaligen Erhöhung der Abschreibungs-
rate um 0,15% bis 0,3 entspricht einer verkürzten Nutzungsdauer um 2 bis 
4 Monate aufgrund der außergewöhnlichen Hitzebelastung. 
27BMV (2026): Verkehr in Zahlen 2025/2026, Kapitel A1. 
28https://forest-fire.emergency.copernicus.eu/apps/effis.statistics/ 

Menge auf 140 Mio. Euro.30 Bis zum Jahresende dürfte 

dieser Betrag ebenfalls auf rund 200 Mio. Euro anstei-

gen. 

 
Grafik 3: durch Waldbrände verbrannte Flächen31 

Die teuersten messbaren Kosten entstehen jedoch nicht 

durch die Brände selbst, sondern dort, wo das Feuer auf 

Siedlungen, Unternehmen, Infrastruktur oder auf andere 

wirtschaftliche Aktivitäten trifft.32 

Aufgrund der Waldbrände, die durch den Hitze- 

und Dürresommer verursacht wurden, belaufen 

sich die heutigen Kosten auf ein Volumen von 

geschätzt 148 Mio. Euro und werden bis zum 

Jahresende voraussichtlich auf 212 Mio. Euro 

ansteigen. 

2.3.2 Schäden am Waldbestand 

Der Dürresommer 2018 hat gezeigt: Waldbrände sind 

nicht die Hauptkostentreiber, stattdessen sind Trocken-

stress und dadurch resultierende Kalamitäten für den 

Großteil der Verluste in der Forstwirtschaft verantwort-

lich. In einer Analyse zur „Abschätzung der ökonomi-

schen Schäden der Extremwetterereignisse der Jahre 

2018 bis 2020 in der Forstwirtschaft“ quantifizierte ein 

Autorenteam um Bernhard Möhring den ökonomischen 

Schaden der Extremwetterereignisse der Jahre 2018 bis 

2020 auf 12,7 Mrd. Euro (15,5 Mrd. in 2025 Preisen).33 

Dabei fiel etwa die Hälfte des Schadholzes im Dürrejahr 

2018 an. Zu erwähnen ist, dass die Autoren nur die Aus-

wirkungen auf die Rohholzproduktion quantifizierten und 

andere, weniger leicht quantifizierbare Folgeschäden, 

etwa für weitere Ökosystemleistungen wie Biodiversität, 

Klimaschutz oder Erholungswert, außer Acht gelassen 

wurden. 

29https://www.umweltbundesamt.de/daten/umweltzustand-trends/land-
forstwirtschaft/waldbraende# 
30Bei einem angenommenen Social Cost of Carbon (SCC) von 350 € pro 
tCO2e nach Berechnungen des Umweltbundesamtes (UBA). 
31Quelle: https://forest-fire.emergency.copernicus.eu/apps/effis.statistics/ 
32Vgl. Munich Re/Schulz, J. (2026): Die (finanziellen) Kosten verheerender 
Waldbrände. Deutschlandfunk 
33Möhring, B., Bitter, A., Bub, G., Dieter, M., Dög, M., Hanewinkel, M., 
Hatzfeldt, N. Graf von, Köhler, J., Ontrup, G., Rosenberger, R., Seintsch, 
B., Thoma, F. (2021): Schadenssumme insgesamt 12,7 Mrd. Euro: Ab-
schätzung der ökonomischen Schäden der Extremwetterereignisse der 
Jahre 2018 bis 2020 in der Forstwirtschaft. Holz-Zentralblatt 

https://www.bmv.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/verkehr-in-zahlen.html
https://www.bmv.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/verkehr-in-zahlen.html
https://forest-fire.emergency.copernicus.eu/apps/effis.statistics/
https://www.umweltbundesamt.de/daten/umweltzustand-trends/land-forstwirtschaft/waldbraende
https://www.umweltbundesamt.de/daten/umweltzustand-trends/land-forstwirtschaft/waldbraende
https://www.umweltbundesamt.de/en/topics/economics-consumption/greenhouse-gas-emissions#overview
https://forest-fire.emergency.copernicus.eu/apps/effis.statistics/
https://www.deutschlandfunk.de/die-finanziellen-kosten-verheerender-waldbraende-int-tobias-grimm-munich-re-100.html
https://www.deutschlandfunk.de/die-finanziellen-kosten-verheerender-waldbraende-int-tobias-grimm-munich-re-100.html
https://www.waldwissen.net/assets/FVA/Waldwirtschaft/12_7_Mio_Schaden/2021_02_DFWR_Waldscha__den.pdf
https://www.waldwissen.net/assets/FVA/Waldwirtschaft/12_7_Mio_Schaden/2021_02_DFWR_Waldscha__den.pdf
https://www.waldwissen.net/assets/FVA/Waldwirtschaft/12_7_Mio_Schaden/2021_02_DFWR_Waldscha__den.pdf
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Grafik 4: Gemittelte Bodenfeuchte in Deutschland34 

Für die Schadensbestimmung am Waldbestand durch 

den Extremsommer 2026 gehen wir davon aus, dass die 

Auswirkungen mindestens denen von 2018 entsprechen 

werden. Dies würde etwa einem Drittel bis zur Hälfte der 

von den o.g. Autoren identifizierten Schadenssumme 

entsprechen. Diese Annahme trägt einerseits der Tatsa-

che Rechnung, dass sich Schäden am Waldbestand 

erst über einen längeren Zeitraum manifestieren und da-

her aktuell noch nicht umfassend sichtbar sind. Sie hän-

gen zudem wesentlich von der weiteren Witterungsent-

wicklung im kommenden Jahr ab. Dieser Gesichtspunkt 

würde die Schätzung gegenüber 2018 zunächst niedri-

ger ansetzen. Andererseits haben sich die Witterungs-

bedingungen jedoch gegenüber 2018 nochmals ver-

schärft. Die Anzahl der heißen Tage liegt schon heute 

über der von 2018, während die Niederschläge bisher 

im Durchschnitt viel zu niedrig ausfielen und mit denen 

von 2018 vergleichbar sind.35 

Die durch Hitze und Dürre am Waldbestand ver-

ursachten Schäden für die Forstwirtschaft taxie-

ren sich gemäß den Erfahrungen von 2018 auf 5 

Mrd. Euro bis 7,5 Mrd. Euro. 

2.4. Ernteausfälle der Landwirtschaft 

Am 18. August veröffentlichte der Bauernverband die 

Erntebilanz 2026 und verwies mit Blick auf die Extrem-

wetterlagen auf einen Rückgang des Ertrags über alle 

Getreidearten um 9% pro Hektar. Für die im kommen-

den Herbst erwartbaren Erträge, etwa für Kartoffeln, er-

wartet der Bauernverband ebenfalls einen „mittleren bis 

unterdurchschnittlichen“ Ertrag.36 

Neben den Ernteausfällen bei landwirtschaftlichen Gü-

tern verursachen Hitze und Dürre erhebliche Schäden 

 
34Quelle: DWD Artikel vom 7.8.2026: Starke Bodentrockenheit 
35VGL. DWD Artikel vom 7.8.2026: Starke Bodentrockenheit 
36Deutscher Bauernverband – Pressemitteilung vom 18.08.2026 zur Erntebilanz 2026 
37Vgl. Handbuch zur landwirtschaftlichen und volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Abschnitt IIB5. 
38Vgl. Statistisches Bundesamt (2026): Produktionswert des Bereichs Landwirtschaft, bzw. entsprechende Datentabellen 
39Ebd. 

bei der Futtermittelproduktion. Speziell im Süden und 

Westen Deutschlands sind weite Teile der Weiden ver-

dorrt und es droht Futterknappheit. Derartige Einbußen 

werden nicht umfassend im Rahmen von Ernteerträgen, 

beispielsweise durch den Bauernverband, publiziert, da 

es sich bei diesen Futtermitteln zumeist nicht um direkt 

in den Verkauf gebrachte Produktionsgüter handelt. Der 

erwartbare Schaden bei  Futtermitteln wird daher an-

hand der Erfahrung aus dem Dürresommer 2018 quan-

tifiziert. Methodisch greifen wir auf die vom Statistischen 

Bundesamt publizierten Produktionswerte der Futtermit-

tel zurück, der im Gegensatz zu den Verkaufserlösen 

auch den Umfang der für die Eigenproduktion benötig-

ten Futtermittel erfasst und bei der Berechnung auf Her-

stellungspreise zurückgreift.37 Laut Daten des Statisti-

schen Bundesamts zum Produktionswert der Futtermit-

tel sank dieser im Jahr 2018 gegenüber dem Vorjahr um 

30% und führte damals zu einem effektiven finanziellen 

Schaden von 1,4 Milliarden Euro.38 

Für die Berechnung der Schäden, die der Landwirtschaft 

durch den Extremsommer entstanden sind, wird demzu-

folge davon ausgegangen, dass der Produktionswert für 

pflanzliche Erzeugnisse um insgesamt zehn Prozent ge-

schrumpft ist. Als Referenzwert zur Bestimmung des 

Verlusts durch den Extremsommer 2026 wird der Durch-

schnitt der letzten drei Jahre herangezogen, in denen 

der Produktionswert aller pflanzlichen Erzeugnisse ein-

schließlich der Futtermittel bei 34,4 Milliarden Euro lag.39 

Die Berechnung der Schadenssumme durch den Ernte-

rückgang abstrahiert von aktuellen Preisveränderungen, 

da nicht die Einkommenseffekte der Landwirte, sondern 

die Schadenssumme aus dem dürrebedingten Mengen-

effekt im Fokus steht. 

Unter der Annahme einer Produktionsreduktion 
von 10% bei pflanzlichen Erzeugnissen aufgrund 

https://www.dwd.de/DE/wetter/thema_des_tages/2026/8/7.html
https://www.dwd.de/DE/wetter/thema_des_tages/2026/8/7.html
https://www.bauernverband.de/pressemitteilungen/bauernverband-erntebilanz-2026-48670
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/3859598/5854477/KS-27-00-782-DE.PDF.pdf/009e3292-7883-40fc-971b-5c940e97a00a?t=1414780359000
https://www.bmel-statistik.de/landwirtschaft/landwirtschaftliche-gesamtrechnung/produktionswert
https://www.bmel-statistik.de/fileadmin/daten/3130400-0000.xlsx


Greenpeace e. V.  |  Wirtschaftliche Gesamtkosten des Extremsommers 2026 10 

von Hitze und Dürre lassen sich die Kosten nach 

aktuellem Stand auf 3,4 Milliarden Euro taxieren. 

3 Unbezifferte Kostenfaktoren 

3.1 Kühlwasser und Energiesystem 

Der Hitzesommer 2026 versetzte die europäische Stro-

minfrastruktur in einen extremen Belastungstest. Das 

zeitgleiche Auftreffen flächendeckender Hitzewellen, 

historisch niedriger Flusspegel an zentralen Kühlwas-

seradern wie Rhein, Donau und weiteren europäischen 

Flüssen sowie drastisch geschrumpfter Wasserreserven 

im Alpenraum führte zu systemischen Erzeugungsaus-

fällen. Atomkraftwerke in Frankreich und der Schweiz 

mussten hitzebedingt ihre Leistung drosseln oder voll-

ständig vom Netz gehen.  

Die schwerwiegendsten Systemverwerfungen traten im 

Südosten des europäischen ENTSO-E-Verbundnetzes 

auf. Die Abhängigkeit Ungarns vom AKW Paks (das 

rund 45 % des ungarischen Atomstroms stellt) und Ru-

mäniens vom AKW Cernavodă wurde offenbart, als 

durch extremes Niedrigwasser ein wesentlicher Teil der 

nationalen Stromversorgung wegbrach. Beide Länder 

sahen sich gezwungen, den Energienotstand auszuru-

fen – mit gravierenden ökonomischen Verwerfungen 

und Strompreis-Spikes, die auch Deutschland belaste-

ten.  

Insgesamt stellte der Extremsommer thermische Kraft-

werke mit hohem Kühlwasserbedarf vor große Heraus-

forderungen. Die rein energiewirtschaftlichen Kosten 

dieses Hitzesommers belaufen sich in Europa auf einen 

zweistelligen Milliardenbetrag. Aufgrund der engen Ver-

netzung des europäischen Stromsystems wäre 

Deutschland mit Kosten im mittleren einstelligen Milliar-

denbereich betroffen.  

3.2. Gesundheitsschäden durch hitzebe-
dingte Luftverschmutzung (Ozon, Fein-
staub) 

Hitzewellen verschlechtern die Luftqualität erheblich: 

Hohe Temperaturen, intensive Sonneneinstrahlung und 

stagnierende Luftschichtung beschleunigen die Ozonbil-

dung und hemmen zugleich den Abtransport der Schad-

stoffe. Dadurch erzeugen gleichbleibende Emissionen 

ein deutlich höheres Belastungsniveau. Der „Assess-

ment Report on European Air Quality 2025“40 zeigt die-

sen Zusammenhang auf. Erhöhte Ozonkonzentrationen 

 
40CAMS (2025): Assessment Report on European Air Quality 

2025 

traten im Jahr 2025 genau in den Hitzewellenphasen im 

Juni und August auf. Die schwerwiegendste Episode 

gab es 2025 zwischen dem 8. und 17. August in West-, 

Mittel- und Südeuropa. Hinzu kommt eine Rückkopplung 

über das Waldbrandgeschehen: Die Rekordbrände in 

Portugal und Spanien verursachten nicht nur flächende-

ckende Überschreitungen der Feinstaub-Tagesgrenz-

werte, sondern hoben auch die bodennahen Ozonwerte 

an. 

Die gesundheitlichen Folgen dieser Schadstoffe sind er-

heblich: Laut Zahlen der Europäischen Umweltagentur, 

die von der Deutschen Umwelthilfe aufgegriffen wurden, 

waren in Deutschland im Jahr 2022 rund 69 865 Todes-

fälle auf Feinstaub, 28 464 auf Stickstoffdioxid und 22 

924 auf Ozonbelastung zurückzuführen.41 Da Hitze und 

waldbrandbedingte Luftschadstoffe auf diese besonders 

gefährdeten Gruppen wirken, ist von einer verstärkten 

Mortalitätswirkung aufgrund anhaltender Hitze auszuge-

hen. Die Kosten wurden nicht eigens quantifiziert, da ein 

erheblicher Teil der Kosten über die Mortalität in den Ka-

piteln 2.1.1. und 2.1.3. sowie den allgemeinen Anstieg 

der Gesundheitskosten zumindest teilweise abgedeckt 

ist. Dennoch ist dieser Kanal der Gesundheitsbelastung 

speziell mit Blick auf Langzeitwirkungen zu betrachten 

und sollte bei einer Kostenanalyse berücksichtigt wer-

den. 

3.3. Folgeschäden von Waldbränden, etwa 
für weitere Ökosystemleistungen wie Bio-
diversität, Klimaschutz oder Erholungswert 

Die tatsächlichen Kosten von Waldbränden variieren 

stark und fallen in der Praxis meist deutlich höher aus. 

Grund dafür sind einerseits Unsicherheiten in der Daten-

erhebung des Umweltbundesamtes durch uneinheitli-

che Meldungen der Länder und unberücksichtigte Klein-

brände. Eine Schadensberechnung, die sich primär auf 

forstwirtschaftliche Faktoren wie vernichtete Holzvor-

räte, Mindererlöse, Schadholzeinschlag, Wiederbewal-

dung und Verwaltungsaufwand stützt, würde höher aus-

fallen, greift aber immer noch zu kurz. Direkte Kosten für 

Löscheinsätze und Infrastrukturschäden bleiben dabei 

ebenso unberücksichtigt wie die schwer zu quantifizie-

renden ökologischen und gesellschaftlichen Folgen: Ne-

ben Einbußen bei Tourismus und Naherholung betrifft 

dies vor allem den Verlust essenzieller Ökosystemleis-

tungen wie Trinkwasser-, Erosions- und Hochwasser-

schutz sowie die Regulierung des Mikroklimas. Allen vo-

ran wiegt jedoch der kaum bezifferbare Verlust des Wal-

des als komplexer Lebensraum für zahlreiche Arten. 

  

41DUH (2024): Jährlich 70.000 Todesfälle durch Feinstaub und mehr als 
28.000 durch Stickstoffdioxid. Deutsche Umwelthilfe Pressemitteilung 

https://atmosphere.copernicus.eu/sites/default/files/publications/CAMS-Assessment-Report-on-European-AirQuality-2025-revised.pdf
https://www.duh.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/jaehrlich-70000-todesfaelle-durch-feinstaub-und-mehr-als-28000-durch-stickstoffdioxid-deutsche-umwe/
https://www.duh.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/jaehrlich-70000-todesfaelle-durch-feinstaub-und-mehr-als-28000-durch-stickstoffdioxid-deutsche-umwe/
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Anhang 

 
 

Grafik A1: Hitzetage in Deutschland und relative Niederschlagsabweichung gegenüber Periode 1991-2020 (Quelle: Deutscher Wetterdienst) 


